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Echse im
Nieselregen
Internationales Avantgarde-Design
für niedersächsische Bushalte-
stellen: In Hannover wird Kunst
überraschend brauchbar.

er seiner Liebsten gernzärtliche
Geheimnissezuraunt, mußsichW an der Straßenbahnhalteste

Nieschlagstraße inHannover-Linden in
acht nehmen. Dort hat derDesigner
WolfgangLaubersheimer geraderiesige
Klangscheiben angebracht, diejedes
Wispern laut und klar beidenen ankom
men lassen, die auf der gegenüber
genden Seite der Schieneihrer Bahn
harren.

Durch seineLauschattacke,sagtLau-
bersheimer, 39,soll dasWarten „einen
anderen Inhalt“ bekommen:weniger
Langeweile, weniger muffelig-stumme
Absitzen der Wartefrist. Spontanflüst
reienüber dieBahngleise hinweg, so de
Kölner Design-Professor,seien doch
unterhaltsamer.

Insgesamt neun Wartehäuschen a
Bahn- undBuslinien hat dieHannovera-
ner VerkehrsgesellschaftÜstra dem Ta-
tendrang internationalbekannterDesi-
gner und Architekten überlassen: ei
pfiffige und weltweit einmaligeAktion,
die als Alternative zurmeist tristen
Stadt-Möblierung mitDenkmälern und
SkulpturenSchulemachenkönnte.

Die Hannoveranerjedenfalls schwär
men.Fast 20 000 Menschen feierten a
vorletzten Sonntag dieInbetriebnahme
ihrer „Busstops“ mit einem Volksfes
Rudelweise strampeltenRadler von
Halt zu Halt und begutachteten den G
brauchswert der Designer-Unterständ

Vor norddeutschemNieselregen kön
nen sichFreunde desöffentlichen Nah-
verkehrs nun am Braunschweiger Pla
untereine vom amerikanischen Star-A
chitektenFrank O. Gehry, 65,entwor-
fene Kuppel aus schimmernd-bunte
Metallgeflecht flüchten; sie trägtdank
ihrer Ähnlichkeit mit einem Echsenpa
zer schon den Spitznamen „Frank’s D
no“.

Ein schnittiges, quietschgrünes B
tonboot, dasbald von Kletterpflanzen
umrankt sein wird, hat der Italiene
Massimo IosaGhini, 34, amFriedrichs-
wall verankert.Sein LandsmannEttore
Sottsass, 76,trumpfte mit einemele-
gant-erhabenen Warte-Tempelchen
Königsworther Platzauf.



Von Alessandro Mendini Designer Laubersheimer, Werk

Von Heike Mühlhaus

Von Ettore Sottsass

Von Frank O. Gehry

Künstler-Haltestellen in Hannover: „Warten mit Kletterpflanzen“
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„Eine neue Dimension
von Kunst imöffentlichen
Raum“ erkennt derKul-
turfachmann Lothar Ro
main, 49, in derHaltestel-
len-Aktion, „nämlich
ihre Benutzbarkeit“. Als
künstlerischer Projektle
ter der Stiftung Nie-
dersachsen, von de
die imageträchtige „Bus
stops“-Initiative ausgeht
zeichnet Romain verant-
wortlich für den Gedan-
ken, die Stadtlandschaf
nicht einfachaufzuputzen
sondern funktionale Kuns
an bürgernahen Stando
ten einzuschmuggeln.

Trotz dieses verbrau-
cherfreundlichen Grund-
gedankens plagte die Ve
antwortlichen im Vorfeld
„höllische Angst“, so Ro-
main-Partner Peter Ru
thenberg, 42. Sie bangte
die Bürger derrezessions
geplagtenKommunewür-
den angesichts der 1
Millionen Mark teuren
Kunst-Stops rebellieren
obwohl Sponsoren un
Stiftung alle Kosten tra-
gen und die Teilnehme
nur mager entlohntwur-
den.

Daß die Toleranz
schwelle der Hannovera-
ner höher als erwartetlag,
führt Ruthenberg auf de
„heilsamen Nana-Schock
zurück: Vor 20 Jahren
hatten sich Tausende von
Bürgern zunächst gege
die Aufstellung von dre
großen, buntenNana-Fi-
guren der Bildhauerin
Niki de Saint-Phalle ge
wehrt. Mit der Zeit abe
schlossen sie diedrallen
Deerns so ins Herz, da
heute „jedesGroßmütter-
chen seinen Besuchhin-
führt“.

Auf solche Popularität
hoffen nun auch die Häus
chenbauer. Für sie lag d
Reiz des Unterfangen
darin, daßBushaltestellen
„für Architektur ein biß-
chen zu klein und für De
sign ein bißchen zu groß
sind“, sagt WolfgangLau-
bersheimer.

Der Gattungszwitte
Wartehäuschenzwang die
Gestalter dazu, besonde
präzise zuplanen, zumal
sie sich mit praktischen
Vorgaben wieWitterungs-
schutz, Sitzgelegenheite
und Fahrplantafeln her
umzuplagen hatten. Wie
lang der Weg vomersten
Entwurf zur fertigen Hal-
testelle manchmal war,
läßt sich in einer Ende
April erscheinenden Do
kumentation nachblät-
tern*.

Besonders elegant h
der spanischeAllround-
Entwerfer Oscar Tusque
Blanca, 52, die Herausfo
derung gemeistert.Sein
langgestreckter Stop m
transparentem Spitzdach
wird in einigenJahren un-
ter rauschenden Linden
kronen liegen – Tusquets
Blancahatteverlangt, daß
die Bäume amEndeeiner
alten Allee, einst für ein
Wartehäuschen abgeholz
nun wieder aufgeforste
würden. Y

* Lothar Romain (Hrsg.): „Bus-
stops“. Verlag Th. Schäfer, Han-
nover; 224 Seiten; 79 Mark.
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